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Angesteckt von der begeisterung der initiativen kerngruppe und überzeugt von

der idee, mit behinderten zusammenzuleben (schliesslich wohnte ich bisher

schon in einer grossen wg), schloss ich mich im frühjahr 78 der gruppe an,die

sich darauf vorbereitete, an die wangenstrasse zu ziehen.

Etwa allmonatlich kamen wir zusammen, um zu besprechen, zu planen, sich

gemeinsam zu freuen. Architektonische Umänderungen wurden ausgearbeitet; ja

wir kamen uns allmählich wie die reinsten schlossbesitzer vor.
In ekstatischen anflügen besprachen wir schon die verschiedenen farbanstriche,

die das haus von uns erhalten sollte, wieviele katzen uns um die beine streichen

sollten, wann welches paar das erste kind haben würde, welches gemüse und

welche blumen im garten spriessen würden
aber wie ein gewöhnlicher alltag für mich dort aussehen würde, das konnte

ich mir noch nicht recht vorstellen.
Und manchmal stiegen in mir kleine ängste auf: wann arbeite ich denn noch für

mein Studium, wieviele abende bleiben mir überhaupt noch zur erholung, wenn



ich den ganzen tag an der uni bin und abends koche oder leute ins bett bringe?
Bleibt mir dann überhaupt noch zeit, mal mit meinem freund alleine zu sein?
Und wenn sich assoziationen wie kindergeschrei, rollstühle, dreckige katzenki-
sten, unkraut im garten, bûcher zu lesen und arbeiten zu schreiben zu sehr häuften,

dann redete ich mir gut zu: so schlimm kann es ja gar nie werden, sonst
würden die andern doch auch etwas davon sagen.
Nun, im Oktober begann ich mit dem Studium, und stellte bald fest, dass es

recht anspruchsvoll und zeitaufwendig zu werden schien.
Bald darauf fiel der entscheid: Das haus an der wangenstrasse wird nicht
einzugsbereit in absehbarer zeit. Meine reaktion: Enttäuschung und erleichterung.
Entäuschung deshalb, weil das langwierige planen und warten und die ganze
Vorfreude vergebens war, weil es klar wurde, dass die gruppe nicht mehr als

gruppe weiterbestehen würde, weil eine alternative idee einmal mehr vor ihrer
realisierung zum scheitern verurteilt war.
Erleichterung empfand ich, weil ich plötzlich wieder "mein eigener herr und
meister" über die nächste zukunft wurde, weil ich einsehen musste, dass in meiner

momentanen situation meine kräfte nicht ausreichen, um ein so intensives
und aufwendiges wohnprojekt neben einer vollzeitbeschäftigung mitleben zu
können.

Heute fühle ich mich mitschuldig, wenn das projekt in nächster zeit nicht realisiert

werden kann.
Ich stehe weiterhin voll hinter der idee, bin aber erst wieder bereit zu einem
projekt, wenn ich meine persönlichen Voraussetzungen wie eine halbtagsbeschäfti-
gung und eine grosse portion Selbstvertrauen dafür mitbringen kann.
Ist es nur eine frage der zeit? Ich hoffe es von ganzem herzen.

Regula Seger, Mühlemattstr. 57, 3007 Bern

Eine antwort zu unserem aufruf "Wie möchtet ihr wohnen? " im letzten PULS
ist bei uns eingegangen:

SO MÖCHTE ICH WOHNEN

Ich bin 26, im rollstuhl mit muskelatrophie und habe bis jetzt (mit
unterbrechen) zu hause gewohnt. Doch beschäftige ich mich damit - mit einer leicht
behinderten kollegin zusammen — eine kleine Wohngemeinschaft aufzutun, falls
sich geeignete leute finden. Wir sind beide überzeugte christen und suchen leute,
die es auch sind. Es ginge uns also nicht einfach ums zusammenwohnen von
behinderten und nichtbehinderten, sondern um eine enge gemeinschaft unter
Christen.
Wo wir wohnen würden, wäre uns egal. Hauptsache, es ist rollstuhlgängig, und
das wird wahrscheinlich in einem block sein.

Vreni Kipfer, Nesslernstr. 20, 3122 Kehrsatz


	[ohne Titel]

